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'S«
gnal  Reichskanzler hat einem ameri.

mischen Pressevertretern über die deutsche Stellungnahme
ücht — ^ u un  9 s frage  eine Unterredung am
erwideß^ -̂ f 11n f gewahrt , die auf alle amerikanischen Sender

ler .ragen wurde , in englischer Sprache geführt und in
El gu« verstanden und viel beachtet . Da sie auch bei

fu beliebe ? * DCröient' geben wir sie auszugsweise hier

bis 3U  welchem Grade Deutschland tat-
chnZ ° b gerastet  hat . erklärte Dr. Brüning:
chenden̂ Bem !««" durchgreifenden und sehr ins einzelne
laaes übe? Teiles S des Versailler Ver-
^rmee »t mllinn ™n“ £ lfnim9  d u r chg e f ü h r t. Seine

«MSn  mohJrnp0- 6?° beschränkt, die entscheidenden
mj//  lbstverltändlicben ^ ^ bsfuhrung , die andere Staaten als

Iwerc Artille? ;-" Rüstungen betrachten, wie
7 ' frtb Deuticklond « ,unö iebe  militärische Luftrüstung.

beutfSn TO° ° rb ° ten.  Alle B e f e t s g n n g e n an
ch,und!-r oeutschen West grenze  sind zerstört  Jealicke
>ensgefK° b-lmachungsvorbereitungen militärischer oder sonstiger

vd Deutschland verboten . Die Bewaffnung seines Hee-
^ einzelne vorgeschrieben . Die Ausliefe-
" 'st Zerstörung des vor und während des Weltkricaes

- sich sltstandenen Materials an Flmneuaen «ul
Ztädtch-ymengewehren . Handfeuerwaffen usw! stt ln ^ st ehn tau -'
Zelohn-lNden von Kon trollbesuchen  in
Kit», .gnjes aufs schärfste durchgeführt worden Die letzten
,/der 'phre 1927 ErlallE" ^ "ben Deutschland erst im

" >' "P °Nsch,7A7n « ü" d- d° mi " NmnS B -!

tfcil .r 1"“ 'lÄnT4 £4SÄ
' " - N7 . "r l ?, «, ' » jf • « *■ » >. di. W fteut . u °.

b » und Frankreichs für den
einsist-i ^ wa wie 1 : 50.

-fragst .« über anderen SwatEv . Sicherheit  Deutschlands ge-
dasi ie militärischen E ?/?" E " "- ^ " te keine Rede mehr sein.

« 3 <fcr «in« «ulÄ Deutschlands bilden nicht einmal
'iff eines nher ™! " 06" ? ." " zschutz gegen den An-

, .. Deutschlands TO-EE " ^ -. stwer hochgerüsteten Nachbarn.
^ J3 t ist besonders offenbar im Luft-

De- upt keine Mitte ? Nichtenur " die ^ Über‘

Lv, richden Schub den wurden die deutschen Städte ohne
init bäuerischen ^ rand - und Explosionsbomben der
re' » Heben dast da ? -^ b ° usgesetzt sein. Sie werden mir

Zutsche Volk wkt uh altbare Lage  ist . die das
^ ^ rheit erfüllenNt ?lß ^ DlVForgnis hinsichtlich feiner Si-

. „erh eit mH ^ ^ ? te  Forderung auf gleiche  S i.
^ " «'n tkde auf der 2CbwiS ni *-er V1 ? ÖItern - die ich in meiner
" * 20 (ec De UNchko-E ^ ^ ^ ^ Nserenz in Genf kürzlich mit

ausgesprochen habe , ist deshalb eine ganz

auf e'^ rMnstjen ^ aus den tatsächlich bestehenden

)nÄ °nd^ mi ?? em Warle G cE '' Deutsch-
e betlhxr >,«„ m-, -.sT̂ vrte Gleichheit  bei den Erörterungen

u f rüsten 'u ^uw ? Ob es bedeute , daß Deutschland
bar ". Lder erreickt bob - den Rüstungsstand der anderen
'ir s" r̂ a b rüste ? \nm ’ , b es  bedeute , daß andere Lün¬
es erreicht batten ° ö c ? ' b*s ! ie  Deutschlands Rüstungsstand
hcn D'ijenn wir nui  h Dnr7 ? " uzler erwiderte hierauf u . a . :
e, die leichberechtiaun ? ,^ EEn ^^^ uferenz den Anspruch aus
t träu 'i.hen wir darunter " Sicherheit erheben , so ver-
-tücke,-/utfchsr C ? m' ? ? ? ^ r Zustand einseitiger
-geln 'cherheit  aufhchen soli ^ ^ v Ö öeutfd )er U. n*ne rcii . rr ,oU- Rur die allgemeine,  nicht

ü r „a ^utwafsnuna ist sinnvoll und gerecht . Wenn
iedergjt „ehend ? yE "k/ ^" Ae inen unöe  eine so

„E ' stung ° uferlegt wird , wie die, die
: öu  Ätand ? n ^ Uh3r 9en ^  1 ° wird dieses Land in einen
,lche uie h r e n der D i s q u a l i f i z i e r u n g ver-

»rin ihln i!J n  pvl ' t'jchen Unruhen in Deutschland hat
^ °v?fLd in DewtEEE ?' ^ wses Messen mit zweierlei Maß
’h™'* unbeit TO? anÖ irQ 5 empörend , als höchst ungerecht em-

räi errei ^ n vwllen Gleichberechtigung aber nicht da-
. kanten  i ba l wir dem Rüstungswettlauf anderer

öa{i krön  r l0en ' ländern dadurch , daß die R ü st u n g s b e-
‘“ . / di hoi tut n 9 f. n ' die wir auf uns genommen haben.

einM̂ 1 e, ihnen sinngemäß zur Anwendung kommen.
5 if n hvitte Frage lautete : Verlangt Deutschland die

:Jr « irt „ S 6 Beseitigung  der Unterscheidung von A b -
**" s ein ? ? ^ ' , .." " d Selbstverteidigungsfragen

s>vlantBedingung  für die Unterzeichnung des
la, «j 1iriin;»rcr \ ? b7" st^ v ^babkommens ? Hierauf erwiderte der
" Dl0» nsler . daß die Disqualifizierung Deutschlands in der Ab-

st st̂ sfrage so unzweifelhaft sei, daß die Abrüstung der
auch t— ”,. «icmten zu einer selbstverständlichen Forderung

ÄrfÄ ^ chtigkeit werde . Deutschland sei als
— » -.Ê .Riitglied  in den Völkerbund eingetreten.
Telssstnl „, . , " v ständiges Ratsmitglied im Völkerbundsrat . Die

U weine Abrüstungskonferenz sei vom Völkerbundsrat
i n worden , um die Durcbssibruna der allaemeiuen

Mussolini beim Papst.
Mussolini wurde am dritten Jahrestag der Lateranverträge
vom Papst zum erstenmal in feierlicher »Privataudienz emp¬
fangen . Zum erstenmal seit mehr als 70 Jahren ist damit
ein italienischer Staatsmann vom Papst empfangen wor¬
ben. Unser »Bild zeigt : Mussolini vor dem Audienzzimmer

des Papstes.

Abrüstung sestzulegen . Wir formten kein Abrüftungsab-
kommen unterschreiben , das dem »Anspruch auf Gleichbe¬
rechtigung auch hinsichtlich der Methoden  der Rü¬
stungseinschränkungen nicht Rechnung tragen würde . „Wir
haben keineswegs die Absicht, durch übertriebene Forde¬
rungen einen positiven Ausgang der Konferenz in Frage
zu stellen . Eines muß ich aber noch einmal mit aller
Deutlichkeit feststellen : Wir wollen die Gleichberechtigung
Deutschlands und die Beseitigung seiner Disqualifizierung
dadurch , daß die anderen grundsätzlich die gleichen Ver¬
pflichtungen übernehmen , wie sie auf uns ruhen , d. h. durch
einschneidende Abrüstungsmaßnahmen der noch nicht abge-
rüsteten Staaten ."

Die letzte Frage bezog sich auf die i n n e r p o l i t i s che
und finanzielle  Lage Deutschlands . Die Schärfe des
innerpolitischen Kampfes dürfe nicht übersehen lassen, daß
trotz vielem Trennenden auch unbestreitbare Gemeinsam¬
keiten bestünden . In den beiden entscheidenden außenpo¬
litischen Fragen der Gegenwart , der A b r ü st u n g s -
und der Reparationsfrage,  herrschten im deutschen
Volke einheitliche Auffassungen . Die Forderung der Gleich¬
berechtigung und der gleichen Sicherheit werde vom ganzen
deutschen Volke geteilt . Jede deutsche Regierung werde
diese Forderungen vertreten müssen.

tzmdeNhNrss..8a!".
Kundgebung des Reichsprästdenien . — Besprechungen bei
Herrn von hindenburg . — Die ersten Parleierklärungen

nach der Entscheidung.
Berlin . 16. Februar.

Die Frage , ob der derzeitige Reichspräsident den Bitten,
sich noch einmal aufstellen zu lassen , folgen werde , ist jetzt
entschieden : am Montag hat Herr von Hindenburg z u g e -
sagt.  Amtlich wird diese Zustimmung wie folgt mitgeteilt:

Reichspräsident von Hindenburg gibt aus die au ihn in
den letzten Tagen gerichteten Aufforderungen und Anfragen
öffentlich folgende Antwort:

Rach ernster Prüfung habe ich mich im Bewußtsein mei¬
ner Verantwortung für das Schicksal unseres Vaterlandes
entschlossen, mich für eine etwaige Wiederwahl zur Verfü¬
gung zu stellen . Der Umstand , daß die Aufforderung hierzu
an mich nicht von einer Partei , sondern von breiten Volks¬
schichten ergangen ist, läßt mich in meiner Bereitwilligkeit
eine Pflicht erblicken . Sollte ich gewählt werden , so werde
ich auch weiterhin mit allen Kräften dem vaterlande treu
und gewissenhaft dienen , um diesem nach außen zur Frei-
hell und Gleichberechtigung , nach innen zur Einigung und
zum Aufstieg zu verhelfen . Werde ich nicht gewählt , so
bleibt mir dann der Vorwurf erspart , meine » Posten in
schwerster Zeit eigenmächtig verlassen zu haben.

Für mich gibt es nur ein wahrhaft nationales Ziel:
Zusammenschluß des Volkes in seinem Existenzkampf , volle
Hingabe jedes Deutschen in dem harten Ringen um die Er¬
haltung der Ration.

Berlin , den 15. Februar 1932.
gez. von Hindenburg.

Vor Veröffentlichung dieser Erklärung hatte der Reichs¬
präsident den Reichskanzler zum Vortrag empfangen . Fer-
ner empfing Reichspräsident von Hindenburg am Montax
den »Präsidenten des Reichskriegerbundes Ky f f h ä u f e r,
General der Artillerie von Horn,  der ihm , wie über den

Empfang gemeldet wird , erneut das »Vertrauen und dis
Treue der im Kyffhäuserbund vereinigten alten Soldaten
zum Ausdruck brachte.

2,5 Millionen Einzerchmmgen.
Der Reirhspräsident wird am Dienstag eine gemeinsame

Vertretung der Hindenburg -Ausschüsse' aus Berlin,
»München,  Stuttgart , Leipzig und dem Indu¬
striegebiet  empfangen , die ihn bitten werden , seine Zu¬
stimmung zu dem von ihnen vorbereiteten Wahlvorschlag zu
geben.

Wie der Hindenburg -Ausschuß mitteilt , hak die Zahl bei
Eintragungen !m Lause des heutigen Vormittags 2.5 Mit-
Ionen erreicht . Es laufen stündlich noch Abschlußmeldungee
namentlich vom flachen Lande , ein.

DeutlÄe Dollsportei für Sindendurg.
Der »Pressedienst der Deutschen Volkspartei ' teilt mit

„Der Parteivorstand der Deutschen Volkspartei trat am Mo»
iag zur Erörterung der politischen Lage zusammen.

Der Parteioorstand beschloß, alle Kräfte einzusetzcn, d»
niit Hindenburg init überwältigender Mehrheit gewählt wird
Lei der Besprechung der Steltnng der Partei zur Reichs
:cgierung bestand völlige Einmütigleit In der Fortsührune
silier cindentigcn , klaren nnd zielbewutztcn Opposition ."

Deulschnatisnale und Vaterlöndilitze Bexbande
gegen Sindendurg.

Die Deutschnationale Volkspartei  veröf
entlicht eine Erklärung , in der es heißt , die Linksde
mo k r a t i e habe die Kandidatur Hindenburg mit verdäch
tiger Geschäftigkeit betrieben . Das habe nicht nur dem Na
men des Feldmarschalls , sondern auch dem Ansehen Deutsch
iands schwer geschadet. Diese Entwicklung sei ein neuer Be
weis für die Unfähigkeit des heutigen Systems , die Geschick«
Leutschlands zu meistern . Der Kampf gegen dies System
sei das oberste Gebot wirklicher »Nationalpolitik . Hinter dies
Gebot müssen auch alle Gefühle der Ehrerbietung zurück¬
treten , die wir vor dem Sieger von Tannenberg empfin¬
den ." Das Weimarer System , verkörpert durch die schwarz¬
roten Parteien , versucht dauernd die historische Gestalt des
Feldmarschalls von Hindenburg als Schutzschild ihrer zu¬
sammenbrechenden Herrschaft auszunutzen . Aus ihren Hän¬
den nimmt er nunmehr eine neue Kandidatur als Reichs¬
präsident entgegen.

Diese Lage der Dinge macht es uns unmöglich , unser«
Stimmen wiederum , wie 1925, für den Reickspräsiderltcn
von hindenburg abzugeben . — Die Deukschnationale Volks-
Partei wird vielmehr den Kampf um die Reichspräsidenken-
wahl im Sinne der Beschlüsse von Harzburg und mit dem
Willen führen , eine grundsätzliche Kursänderung herbeizu¬
führen . Der Parkeivorstand der Deutschnationalen Volks¬
partei ist auf Mittwoch , den 17. Februar , einbcrufen wor¬
den.

Die Vereinigten Vaterländischen Verbände
erklären sich ebenfalls gegen  die Kandidatur Hindenburg.

Stahlhelm und Reichspröflhentenwahl.
Die Presseabteilung des Stahlhelm  teilt mit : Am

Sonntag waren die Landesführer des Stahlhelm in Ber¬
lin zur Besprechung der Frage der Reichsprüsidentenwahl
versammelt.

Die Aussprache ergab in voller Einmütigkeit , daß der ge¬
samte Stahlhelm , wie im Jahre 1925. zum Einsatz für den
Generalfeldmarschall von Hindenburg bereit steht, wenn
eine ausreichende sichtbare Voraussetzung für einen Kurs¬
wechsel geschaffen wird . Dem Herrn Reichspräsidenten ist
dieses Ergebnis zur Kenntnis gebracht worden.

Die »Presseabteilung des Bundesamts des Stahlhelins
teilt weiter mit:

„Die Boraussetzunge », unter denen der Stahlhelin be»
reit war , für die Präsidentschaft des (Seneralfrldmarschalls
von Hindenburg einzutrete », sind nicht erfüll #- Nunmehr
hat der Stahlhelm freie Hand . Der Genera ! von Horn war
iiich# ermächtigt , im Sinne des Stahlhelms z» sprechen."

Reichstag endgültig 23. Februar.
Der Reichstag  ist nunmehr endgültig für Diens¬

tag . den 2 3. Februar 15 Uhr  einberufen worden.
Auf der Tagesordnung sieht lediglich die „Beschlußfas¬

sung über den Wahlgang für die Wahl des Reichspräsiden¬
ten ." Die Grundlage für die Beratungen dieses ersten
Sihungstages nach der Pause bildet das Schreiben des
Reichsinnenminifters an den Reichstag , in dem er namens
der Reichsregierung als Wahltag für den ersten Wahlgang
den 13. März und für einen etwa erforderlich werdenden
zweiten Wahlgang den 10. April vorschlägt.

22 Fabrikarbeiter durch Ga » vergiftet.
Nürnberg , 16. Febr . In einer Metallwarenfabrik platzt»

am Montag ein aus dem Emaillierofen führendes Rohr.
Durch die entweichenden Gase — wahrscheinlich Kohlenoxyd
— wurde die gesamte Belegschaft der Fabrik , 22 Mann,
vergiftet . Die Verunglückten wurden in das Krankenhaus ein-
geliefert . Der größte Teil von ihnen ist glücklicherweise nur
leicht erkrankt. Ob bei den übrigen Lebensgefahr vorliegt,
steht noch nicht fest.



1300 Jasmrr gtlaase»-
Japanischer Angriff auf Wufung abgeschlagen.

Moskau, 15. Februar.
Die Telegraphen-Agentur der Sowjetunion meldet, daß

der japanische Angriff gegen Wufung  am Montag ab¬
geschlagen  wurde.

Die japanischen Truppen, die nach schwerer Artilierie-
vorbercitung und Vernebelung versuchten, die Forts zu stür¬
men, wurden von den Chinese» mit starkem Artillerie- und
Maschinengcwehrfeuer empfangen. Es gelang den Chinesen,
1309 japanische Soldaten und Offiziere abzuschnerden und
gefangen zu nehmen. Der Führer der japanischen Sturin-
kolonne erschoß sich bei der Entwaffnung selbst. Die Japaner
sehen ihre Sturmangriff« fort. 17 japanische Kriegsschiffe
nahmen an der Beschießung teil.

Die Kämpfe um Wusung gehen bei schweren Schnee¬
stürmen vor sich. Die Chinesen sollen sich im N a h ka mp f
überlegen zeigen. Die G esa mt v er l u ste der Japaner be¬
laufen sich nach chinesischen Meldungen auf 2000 Mann. Die
chinesische Telegraphen-Agentur meldet, daß die chinesische Ne¬
gierung unter der Parole „Für die Freiheit des Volkes" eine
neue Armee  in Stärke von 200 000 Mann für den
Schutz Schanghais  aufstellt. In diese Armee werden
nur Freiwillige ausgenommen, die bereits an früheren
Kämpfen beteiligt waren. Ein Teil der Armee, die gut aus¬
gerüstet ist, ist bereits nach Schanghai abgesandt.

MMm
Flörsheim o. M., den 16. Februar 1932

Todesfall. Unerwartet verstarb gestern, im Alter von
64 Jahren Herrn Georg Friedrich Schleidt dahier, In¬
haber des Porzellan - und Eiaswarengefchäftes in der Ober-
mainstraße. Herr Schleidt, der an Asthma litt , ging
seiner Arbeit bis in die letzten Tage nach, da überfiel ihn
ein Krankheitsanfall, dessen Ansturm seine Konstitution
nicht mehr gewachsen war. Die Beerdigung findet am
Donnerstag statt. Er ruhe in Frieden!

* Uber 50 Jfoto » vom Flörsheimer Fastnachtszug hat
die Fa . Foto Stöhr in der Untermainitraße ausgestellt.
Alle Bilder sind als wohlgelungene Schnappschüsse deg
Kamera zu bezeichnen und erfreuen sich der Vewunderunr
aller Beschauer. — Ebenso hat die Fa . Foto- und Uhren¬
haus Flefch eine Reihe Zugaufnahmen ausgestellt.

p Zur Holzversteigerung am Donnerstag, den 18. Febr.,
vormittags 10 Uhr im Eemeindewald ist ab Ralhenau-
platz Punkt 9 Uhr Fahrgelegenheit geboten und können
alle Interessenten von da aus in den Wald fahren.

Die hübschen Zierbäumchen in der Bahnhofstraße, die
vor etwa 10 Jahren vom Flörsheimer Verschönerungs-
Verein gepstanzt wurden, sind vor einigen Tagen durch
einen Lastwagen zum Teil schwer beschädigt worden. Das
eine ist die ganze Länge seines Stammes hindurch gespal¬
ten und verloren. Leider entkamen die rücksichtslosen
Fahrer unerkannt.

s Die Freiwillige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz
hielt am Sonntag nachmittag eine Alaimübunn ab. Punkt
1 Uhr wurde die Kolonne durch Radfahrer alarmiert und
schon nach 10 Minuten waren die ersten Sanitäter in der
Riedschule. Als Uebungszweck wurde ein kalter Blitzschlag
in die Riedschule angenomnien, wodurch viele Kinder be¬
täubt und verletzt wurden. Kolonnenarzt Herr Dr. Müller
war ebenfalls gleih zur Stelle . Die Kolonnenmitgtieder
nahmen bei den Kindern sofort die erste Hilfeleistung vor
und legten je nach ihren Verwundungen Verbände an, wo¬
rüber sich der Kolonnenarzt sehr lobend Aussprach. Er
betonte, daß solche plötzliche Alarmübungen öfters oorge-
nommen werden müßlen um im Unglücksfalle jederzeit
hilfsbereit zu sein. Die Kolonne hat am Sonntag bewie¬
sen, daß sie innerhalb weniger Minuten an der Unfall¬
stelle tatkräftig einzugreisen imstande ist, immer treu ihrem
Motto : „Edel sei der Mensch, hilfreich und gut". Jungen
Leuten von 14 bis >8 Jahren ist der Beitritt zur Frei¬
willigen Sanitätskolonne nur zur empfehlen, damit diese

2m molorlosen Auko um die Welt.
Unser Bild zeigt zwei arbeitslose Berliner in ihrem selbst¬
erbauten Auto, das sie mit den Füßen auf Pedalen vor¬
wärts bewegen, bei ihrem Start in Berlin zu einer Reise

um die Welt.

gute und edle Organisation in unserem Orte fortbestehen
kann. Ausbildung und Eintrit ist frei!

Ms mm  Maselle
in dev SdevmainKvMe

Vor einigen Jahren wurde durch die Bemühungen unseres
Pfarrers, Herrn Dekan Klein, die neue Kapelle in der Ober¬
mainstraße errichtet. Es wurde dadurch der Mißstand der öf¬
teren Verlegung des Prozesfioirsaltars am Fronleichnams¬
und Verlobten Tage beseitigt und eine würdige Stelle da¬
für geschaffen, wie es ähnlich in hochherziger Weise Herr
Adam Messerschmitt bei dem Neubau seines Hauses am Main¬
ufer getan hatte. Die neue Kapelle steht auf historischem Bo¬
den, am früheren Obertor, von wo aus die hohe Ortsmauer
ihren Felsenarm um das Dorf legte, um es gegen die äus¬
seren Feinde zu schützen. Dort lagerten die Kricgsschaaren ver¬
gangener Jahrhunderte, dort zogen sie ein. die Landsknechte
und Söldlinge des 30-jährigen Krieges, dem Dorf und fünen
Bewohnern oft nur schweres Leid und Not bringend. Das
Obertor und die Mauern find schon lange gefallen, und an ih-

, rer Stelle steht heute die neue Kapelle als Werk des Friedens
' Wenn dort das andächtige Volk vor dem göttlichen Heiland

bei dem Segen fein Knie beugt und goldener Sonnenschein'
über die festlich geschmückten Häuser und Menschen flutet,
dann werden wir uns so recht der Allgewalt unseres hl.
Glaubens hewußt. Dem Leid und Wehe vergangener Jahr¬
hunderte folgte immer wieder ein neuer Auift eq und so wird
auch für .unsere schwere Zeit wohl bald die Morgenröte des
wirtschaftlichen Aufschwunges kommen. Die heutige Gene¬
ration wird bei der Nachwelt ems kritische Beirachtuna über
religiöses Leben und Opfcrwill'gkeit in Flörsheim in der
schweren Kriegs- und Nachkriegszeit glänzend bestehen. Neben
dem rege pulsierenden kirchlich-n Leben und der stille wir¬
kenden Caritas fehlt es a uch nicht an äußeren Denkmälern des
christlichen Sinnes. Dan* der Opferf>c»d gkeit der Flörshei¬
mer konnte die schöne Krieger-Gedächniskapelleerrichtet wer¬
den "np jetzt die ebenfalls schöne Christ Könia-Kapelle.

Die Letztere soll nun auch im Innern f-rt -ggestellt wer¬
den. und ein dem Raume entsprechendes Ehrist-Königsbild
erhalten.

Christus — König — Ein tief religiöser Gedanke! Das
Königtum Christi außerhalb der Kirche, auf dem Markte des
öffentlichen Lebens, mitten im Getriebe des Alltags, auf¬
zurichten soll nun verwirklicht werden.

7)io die so oft von dem Rufe widerhallt: Yin-
weg mit Christus, los von Gott und Kirche!. an ihr wollen
wir. dem Christus-König einen Thron errichten.

Christus — König — er soll gerade in diesen traurigen
Tagen ein Mahner sein, daß Christ sein, heißt: Christus
unserem Gott ganz angehören, nicht nur am Sonntag in
der Kirche, sondern auch in der Familie , im Wirtschaftsle¬
ben und in der Liebe zu unserem Nächsten. In der breiten

Das Jluge des Rä.
3b Roman von Edmund Sabott.

Copyrlgtu by Jt & 0 Greller ® m. b Rastatt.
Nufius , in der deutlichen Absicht, den beiden einen

Gefallen zu tun . ging hinaus, weil er draußen angeblich
einen Freund entdeckt habe, der ihm Wichtiges mitzutci-
len habe.

Sie hatten gerade von den verschiedenen Geldspenden
gesprochen, die Aworthv während seines Aufenthaltes
in Europa, namentlich den verarmten wissenschaftlichen
Instituten Deutschlands hatte zukommeu lassen, und Elsa
sprach die Ansicht aus . daß es ihn sehr stolz machen
müsse, sich io viel Dankbarkeit verschifft zu haben.

Aber Awortbv schüttelte den Kopf. „Nein, man ist
mir nicht dankbar," erwiderte er nachdenklich und lehr
ruhig, „und man tut daran auch vielleicht recht. Man
sagt sich, daß ein Vermögen wie das meinige nicht mit
Mitteln erworben sein kann, die immer gerechtfertigt
waren. Das , was tch gebe, betrachtet man als Tribut,
den ich schuldig bin, und ich wiederhole, daß man dies
nicht mit Unrecht tut. Die Häutung eines großen Ver¬
mögens setzt immer Ungerechtigkeit voraus.

„Wenn Sie das wissen." sagte Elsa nicht ohne Hohn,
„warum verteilen Sie nicht Ihren Reichtum?"

„Wenn ich das täte, man würde mich ms Irrenhaus
sperren. Als ich jung war. hatte natürlich auch ich ro¬
mantische Pläne und glaubte, sie ausführen zu können,
aber wir leben in einer Welt, in der sich jede Ueberbe-
bung schnell rächt. Man muß handeln wie alle ande¬
ren auch, oder das Handeln der anderen geht über einen
hinweg und vernichtet einen aus Rache dafür, daß mau
anders ist und sich erfrecht, neue, ungewohnte Ideen zu
hohen ."

„Sie sprechen, als sei Ihnen Ihr Reichtum eine
Last!" höhnte Elsa.

„Mein Reichtum ist für mich die gleiche Last wie die
Armut iür den Armen. Ich will nicht leugnen, daß
mein Los das bequemere ist. Aber wer reich ist. ist zur
Einsamkeit verurteilt. °Alles Lebende verbindet, alles
Tote trennt , und das Geld ist tot, ja es ist schlimmer
noch als tot; denn es hat niemals gelebt. Wer zu mir
kommt, tut es aus Eigennutz oder kluger Berechnung,
ich will Gutes tun. aber man will nichts Gutes von
mir. man will Geld . . ."

Elsa zog die Brauen empor und sagte in einem Ton,
von dem inan nicht wußte, ob er Scherz oder Ernst war:
„Auch ich will nur Geld . . .

Er sab sie mit einer ungewissen Frage an und sagte
dann unsicher: Sie treiben ihren Scherz mit niir. Fräu¬
lein Karoly."

Ta beugte sie sich weit zu ihm hinüber und blickte
ihm aufgeregt ins Gesicht: „Nein, ich scherze nicht!"
Nun lag bitterer Ernst in ihrem Ton. „Ich scherze nicht.
Herr Äwortby. Sie sitzen fast Abend iür Abend in
der Loge und starren mich an ! Sie schicken mir Blu¬
men! Weshalb tun Sie das ?"

Er schwieg hilflos.
„Nun gut." fuhr sie heftig fort, „sagen wir. daß Sie

sich aus irgend einer Laune aus mich kapriziert hätten.
Aus der Beharrlichkeit, mit der Sie mich verfolgen, darf
man schließen, daß Ihre Laune haltbar ist. Was wol¬
len Sie sich diese Laune kosten lassen?"

„Ich verstehe Sie nicht!" stammelte er.
„Sie verstehen mich recht gut! Sie dürfen mich ru¬

hig verstehen! Ich meine das. was ich sage!"
Ta antwortete er leise: „Um Sie glücklich zu sehen,

wäre ich bereit, alles zu tun."

Öffentlichkeit, in Politik und Literatur sucht man nt>̂ e
Macht den Namen Gottes auszutilgen. Da wollen wir ^ te for
den Eckstein, der von sich sagt: ,Jch bin der Weg, bic £
heit und das Leben", der ringenden Welt zeigen
bol des Friedens. nj, (

Manche werden sagen: j,Die Zeiten sind so schwer^ soni
können keine Opfer bringen." Wir antworten ihnen: « das
schlimmer als die leiblich: Not ist die seelische Not und in d
wir diese nicht mit überwinden, wenn wir das Volk nv nich
Christus und seinem Gesetz hinführen, dann wird die
noch größer.

Nein wir wollen gerade in dieser Not, nach alter - Es
Sitte, Christus—König auf den Schild erheben und e h^ t
ter .Soldaten Christi stein. ,roßt

Ein Sohn der Eenteinde, der bekannte Bildhauern' Web
Eevrg Schichtet, hat nun ein Modell für das Bild ikt uns
neuen Kapelle geschaffen. isträu
Wir sehen Christus voll Ernst und Würde auf den Ä Die
schwebend, die Erde zu seinen Füßen. ' Mit dem Königsnsghän
geschmückt, auf dem Haupte die Krone. Bn feinsinniger- "ich
auf der Königskrone die Dornenkrone nnqedeutet. Es'en;
tiert aus dem 14. Jahrhundert eine Darstellung „Gon Wa
ter auf dem Throne fetzt seinem Sohne die Krone aufm D
Haupt, als Lohn für seinen Opferiol. Die Siegeskroit tiefg
die Dornenkrone. Mit Absicht ist jede Verwendung heralM au-
weltlicher Königsinsignien vermieden worden, denn
Reich ist nicht von dieser Welt". Sein Königtum ist feil ~UT
setz. Wir sehen den Heiland umgeben von einem SUrn./'
kranz und mit ihn gruppieren sich die Symbol« del̂ llper
Evangelisten. Ihre Blicke hängen voll Innigkeit an. 9«f
Meister und Lehrer, der mit der linken Hanv das t .I
Gesetzbuch, sein Evangelium, hält , während er die 9» ~
lehrend erhebt. Auf dem Buche sehen wir einen S ~
fei und die Tiara . Es soll damit auf das Lehramsi ' .
Kirche und den Papst als Stellvertreter Christi b>' r,
wiesen werden. Das Modell hat nur die halbe
Das fertige Bild wird also noch einmal so grotẑ 9
füllt die ganze Wölbung der Kapelle aus . Die er,l?a
führung erfolgt in Eitringer Tufstein, der sich Der
Korn und Farbe vorzüglich dazu eignet . Das „er d
wird eine Sehenswürdigkeit und Zierde unseres \ x ^
werden und durch die Ausführung wird neben
ideellen Werte auch ein zeitgemäßes Unternehmelhartc
fördert, nämlich das vollständig darniederliegende #
Handwerk unterstützt. Hoffen wir. daß cs unserem Pst ***
Herrn Dekan Klein recht bald gelingt, die nötigen Mrdnu
zusammen zu bringen, daß die Kapelle mit dem.-sj-n
nis bis zum Besuche des Hochw. Herrn Bischofs im ierhal
dieses Jahres fertig gestellt wird. ums.

fein
r Späte Kälteeinbrüche in früheren Jahren . De' dung

liche und starke Kälteeinbruch, den wir in der verflÄstĵ x
Woche erlebten, steht nicht einzig da. „Alles ist fchst hie
gewesen", sagt der weise Ben Akiba, auch kalte Nachher bit
wenn man schon den Frühling in Sicht glaubte, st Mä
solchen brachte das Jahr 1827. Nach dem Berichte 'her L
Chronik fiel im Februar des genannten Jahres eine Sßerdc
maffe, wie man sie noch nicht erlebt hatte. Schneck Gift
Ostwinve und kalte Stürme erhöhten die strengek (Sei
und türmten den Schnee zu hohen Hügeln auf, rvasleger
andere Flächen vom Schnee entblöst wurden. Besochusbc
traf dieses letztere die Weinberge unserer Gemoscht. T
noch mehr aber diejenigen des Rheingaues und der stichi
Dadurch erfroren die Weinstöcke, soweit sie vom Gimm
entblößt waren, vollständig. Im Herbst gab es wohlstndh
guten Wein, aber die Quantität war sehr gering uwlgur
trug nur ein Viertel , ja in manchen Orten nur ein -̂ Th
tel des Ertrages gewöhnlicher Jahre . Die WeinberzeN/
sttzer glaubten die erfrorenen Wingerte aushauen iî rdnsen. Doch im Frühjahr schlugen die erfrorenen conder!
wieder kräftig aus , sodaß man im Sommer hätte gstchten.
können, es seien lauter einjährige kräftige Wein" geg
Den gleichen Frostschaden berichtet die Chronik auMsirun;
Winter des Jahres 1830. Auch der Winter von
1845 wird als äußerst kalt und lang in der Chro»'
schildert. Derselbe begann mit Anfang des Monat
zember bei 8 bis 9 Grad Kälte und währte ohne -e!- -- - - - - ■ — Tt* Uund Regen zunächst bis Ende Januar . Die meisten' .
arbeiten und die Winterarbeiten in den Weitst?. "
mußten unterbleiben. Nach einigen gelinden Tage>f s
mit Anfang Februar die Kälte aufs neue. Das Msi . e
stellte sich am 9. Februar , und in allen GegendenD

foi

ab.
-r . A

Elsas Augen blitzten auf: „Alles?" 'b de-
„Ja . alles!" nte d
„Auch Schlechtes?" . / « ge
Er schüttelte den Kopf: „Sie werden niemals eeur i

Schlechtes von mir verlangen." ö '
Sie sah ihn mit einem verkniffenen Lächeln an ^

fragte: „Wenn ich Sie bäte, einen Mensch, den Sie ., ^
kennnen, den Sie niemals in Ihrem Leben m  obe
haben, mit allen Mitteln , die Ihnen zu Gebote n'ch, au
zu vernichten, ich meine, ihn arm zu machen, ihn noß.
los zr machen— täten Sie das ?" ln« -

„Sie wollen mich auf die Probe stellen", sagte er ^ cn-
ratlos . oi~ r-

Elsa beugte sich hinüber zu ihm. und das y dunl
auf ihrem Gesicht gefror: ..Sagen Sie . täten Sie tichts

Und Aworthy schüttelte den Kopf. „Nein, deüve er
könnte es nicht tun. es wäre ein Verbrechen. . - N

Elja nagte erregt an ihren Lippen, spannte ^ t)t‘
die Hände und flüsterte ihm heiß zu: „Lieber' m
mich?" *

Da verschönte ein wunderbar glückliches Lächeln
Gesicht: „Sie erfüllen mein Denken und mein Tst
höre Ihre Stimme und sehe Sie , wo ich auch ''Zu e

_ " . -heim
„Ich will Sie glücklich machen!" fuhr Elja leistsigele

eindringlich fort. „Ich will Sie überaus stlückli»/ wen
chen! Ich gehe mit Ihnen , wohin Sie wollen! 1
was Sie verlangen, will ich Ihnen geben! Ich 9%
küssen— hören Sie ? — ich will Sic küssen, wie; i H
neu Menschen jemals geküßt habe, aber Sie mm!h dm
tun ! Hören Sie ? Sic müssen es tun !" , 2. §

„Wer ist es?" fragte Aworthy. ßetDa
„Er beißt Konrad Oppen, ist Ingenieur und Var

Werkstat: b-er in Berlin."



-î s fiel eine außergewöhnlich große Schneemasse. So
a . sŝ rte dieser hartnäckige Winter bei 10 bis 15 Grad
^ .^ hte fort , welche um 13.März 18° er reichte. Am 2I .Märzkün-

Kanonenschüsse das Aufbrechen des Rheineises an,
m ars ren j) j 5Q5  sj{ a iTIe jc) Qrt  vielen Stellen bis auf den

nd gefroren , noch stehen blieb . Am 23. März auf
schwer,.isonntag trat Tauwetter ein , welches am 25. März

h>ren : « das Maineis in Bewegung setzte. Hoffentlich kommt
)t und in dem gegenwärtigen vorgeschrittenen Winter bei
iZolk niü nicht mehr zu solchen späten Kälteeinbcüchen.ird die

, 3n Winters Banden.
alter - x « ist die alte Geschichte: Was der Winter versäumt,
un holt der Februar ein. Haben im Januar die Sträuche:

»roßt und die Vögel gesungen, so liegt jetzt im Februar
»Hauers Welt wieder unterm Schnee, und eine barbarische Kälte
Bild >kt uns die ganze sündhafte Vermessenheit vorzeitiger Früh-

isträume spüren.
den Ä Die Skifahrer, die in den letzten Wochen an südseitigen

lönigsKghängen Schlüsselblumenund Anemonen fanden, brau¬
innigerr nicht mehr schneesüchtig und vorwurfsvoll gen Himmel
tet. Es'en; die Eisbahnen, die kürzlich noch mit ihren Pfützen

,,Got>' Wasserlachen einen jammervollen Anblick boten, sind mit
one aufm Mal wieder Schauplatz des Ereignisses geworden, und
geskros tiefgründigen Betrachtungen darüber, ob dieser Winter
i herach" aus sei oder erst noch komme, haben eine schneeverbrämte
denn eisgehärtete Antwort bekommen,

ist leb -tuf dem Ahornbaum drüben sitzen, zu Knäueln aufge-
m Str «t,-rt, die eben noch so frühlingsfrohen Vögel. Ein leises
)Ie bet 0l IPe»R""u Geflüster geht hin und her: „Gevatter Am-
’eit an "ersteht Ihr das ?" Und: „Väschen Meise, ist das
i das ' And: „Vetter Fink, glaubt Ihr wohl,
: die di Menschen nun wieder an uns denken werden?"
neu 6 Ja .denken wir an die armen, lieben, kleinen Kerle! Uns
ehransiA . . gewußt haben, daß der Winter wieder kommen
risti W-.I s ! l" '' ach dem langen milden Wetter das unvermittelt
albe wete9rt®. Icha'ife Winterwetter weh. Wie maas erst den
o großir?r{neberten Freunden zusetzen, die sich schon zur großen

® ie  S? 9 Ure ^ten und nun in Frost und Külte
C Das ^ 9t’. mir 'Nützten uns für eine längere
ileres , Wrnterwetters einrichten. Besser jetzt, wie später!
neben Ü l“' t mitfühlend und hilfsbereit auch der Mit-
nchntt ' har es m ! „ £cib l,eben  und denen Schnee und Kälte
ende 5 jUteS X)a5e'n nur noch mehr erschweren.

:in' Äi *hL ! in <* cIb  “ nb  Flur . Eine Polizei-
t dem -hm »en-ir misters für Landwirtschaft, Domänen und
fs im ö .balb vnn das Auslegen von Eift in Feld und Flur

Lk b. ° «^ banden oder des sonstige» befriedeten Be-
. seine? ,ft I-ebe\ dauwerk zu verstehen, das nach

n. Delduna geeignet ist. durch seine räumliche Uni-
norfTöta-t? ^ foticn, Steren ober Sachen Schuh aeaen äullere
ist ch!» l emack9 Wohnlauben und Jagdhüttenr a s Gebäude anzusehen. Schiffe fallen nicht

fcht'e iher üb cheü k " bIctbt es im  allgemeinen bei  den
eine Stzerdem d " 9w n&SDCrlatli:e" "»o Bergistungsarten.
Schneit Eiftaetreide Anordnung zugelassenen Auslegen
renae -t Gebäude,, b "̂ Mäusebekämpfungaußerhalb
lf wa'slegen non befriedetem Besitztum noch das

'Vesoihusbaüllen araten, insbesondere von Mäuse.
Gema-cht Das der Mauselöcher in Be-
rd verglich des 9l „cjLQjfü * "jcht unter die Verordnung. Be-
vom Aimmunaen der9N^ r ",°? Dakterienpräparaten gelten di«
, wohlsln>dheitsichädiai,no/n̂ zur Verhütung von
ingu 'tilqungsnittel IT «S bakterielle Mäuse- und Ratten-

VuSSrti ;äs tz Mun°leinberzen, rechnen n~'L • bc E? rt  Zubereitungen (Zsto>
Mvrdnuna Re Ä en Im  Sinne der obengenannten

°°» Eist K. - H-N i,I
äb - oltchten. Mo des Paragraphen 11, Abs. 2 zu
^Webikt gegen Kräben ^ lutze deri Kolkraben das Auslegen von
ik a2 "" ung B?i der Re^ b°bl " ift- ? ^ leibt es bei dieser Be-

^gfdas Ausleqen um? m n "" 9 wildernder Hunde und Katzen
Chro »m"ben. ' ®'l a" eine besondere Genehmigung

ob ne Deittsihê 'i Deutschc gibt es auf der Welt ? Die Zahl
ne.Ttei' ü' lammen im ^ beträgt 63 Millionen;
">iroittl>erika 15 j„ Siido .n-^ ? Europa 21 Millionen, in Nord-
^ ^ ' .oballs etwa l S ” 113 uub auf den übrigen Teilen des
Ä Verben Staaten ei9iM JP 3 Millionen . Inv 5 Unionen - Qtc" stammen Nicht wen wer als 35
-ven D-U' °uen Menschen,m zweiten und dritten Glied von Deut-

ch d^ Ejs b be* ^ " 'neises . Durch den plötzlichen An-
nte das Webr ü»? 0'" ' erstag in der verflossenen Woche
dergeleat Staustufe Hochheim nicht mehr

»a eiellt und iS sSü I,atte  stch das Eis bei der Schleuse
not8 -n Decke £ m %r *u ' T Aen ^ mit  einer
, H den Main ü kam ein Eisbrecher vom Rhein

:ln ab m, . " stb̂ uf und zerbrach die Eisdecke bis an
" D - , Nun » S Wasserspiegel um 40 Zentimeter
en gk; oben nicht"mebr ^ Tadeln des Wehres den Eisdruck
bote m  auch das oberl L^ balten . Sie brachen durch, wo-
. ihn stoß. Eea! nwämio ^ .Abzug hielt und in den Rhein

isser. l noch Eisschollen auf dem
qte er ^ben. ch' flahrt konnte daher noch nicht eröffnet

»as Unterrichtsbeginn . Nachdem der für
n Sie tick IbZ ™ " tersmon“ te  auf 8 30 Uhr festgesetzte Un-
n deNde erre?ckt do! Schulen mit dem 13. Febiüar sein

^ ' -n . bc.fl mnt  der Unterricht seit dem gest-
' ' ' -lbr " "Nst> Ul der hiesigen Schule wieder uminte " L>L-

:: i ^ . ö!) Slücsfjeiiti— z.-k. Zellenh«»
. 5:0 ( 2:0)

ni!(b) ' fhüim ncmn̂mingsspiel hatte man die Amicitia Hat-
r ütifnoie , .̂ 'd ^ lchtet. Leider waren die Hiesigen nicht

[ä leO.'ü regt und war von einem Spiel , wie es sein soll,
lückliof' Enrg zu sehen. Während sich die Gäste redlich müh-

.s,„„>>,nn' Ü abzuschneiden, spielten die Flörsheimer sehr
ich rhi' n -aappert Jos . war durch Tremper O. ‘
rote i cf ?? Ö-Ie ®ls alter Aufstellung . Dieser

' ' bzeit die Triebfeder des Sturmes.
1 t ) das 1 Tn » « JlitJ . . . . . . i m

Er4)u . . u». v usö  oiutmts . ec
% 1. Tor . Biisch köpfte elegant Nr . 2 e
, . ' Spielhalfte kam Blisch gut in Schwung

v. " " Durchschlagskraft. Eine vorbildliche
nd vartmann zu Wagner lenkt letzterer zu Dies

Pap8l Pius XI. bittet um Weltfrieden
Die zehnjähiige Wiederkehr des Krünungstages des Papstes
Pius XI. wurde in Rom mit einem feierlichen Pontisikal-
amt begangen , dem der Heilige Pater beiwohnte . Rach
der Messe hielt der Papst eine längere Ansprache, in der
er zum Gebete für die Sickeiung des Friedens aufforderte.

Während der Verlesung der 'Ansprache wurde unsere
Aufnahme gemacht.

Nr . 3 besorgte. Hartmann erwies sich wenig später als
Elfmeterschütze 4:0 und Nauheimer beschloß den Reigen.
Der Schiedsrichter hatte mir den fair spielenden Parteien
leichies amtieren . — Die Jgd . M . siegte gegen Okriftel
mit 2:1.

Stifte ZvMM
Spiele um die Eaumeisteisterschoft in Hessen.

Siri?l l. — SirtiltiB>. 3:1 in Dsraüiit
Nachdem die Meister der drei Bezirke von Hessen in

I Bürgel , Viernheim u. Flörsheim ermittelt worden waren,
haben die Spiele um die Gaumeisterschaft bereits ihren
Anfang genommen. Leider ist unsere Vkutmaßung , daß
die Gaumeisterschaft im Pokalsyüem ausgetragen wird,
bereits Wirklichkeit geworden . Nachdem Flörsheim das
Glück hatte , das Freilos zu ziehen, ist nun die erste Über¬
raschung eingetreten . Der gefürchtete Gegner Viernheim,
der sich durch seine feine technisch durchdachte als auch
faire Epielweise in Flörsheim Freunde erwarb , unterlag
dem kämpferischen Stil Bürgels und ist somit ausgeschie¬
den. Der kommende Sonntag wird nun die Entschei¬
dung zwischen Flörsheim und Bürgel bringen . Näheres
über Ort und Spielbeginn werden wir in der Samstags¬
nummer bringen . rt.

:: Diez. (Gerüchte um das Finanzamt .) Vor
einiger Zeit ging die Meldung durch die Presse, daß im
Rahmen der Sparmaßnahmen alle die Finanzämter , die
nicht in reichs- und staatseigenen Gebäuden untergebracht
sind, aufgelöst werden sollen. Dabei wurde auch Diez ge¬
nannt , obwohl dort kurz vorher ein ehemaliges Kasernen¬
gebäude für Zwecke des Finanzamtes angskauft worden
war . Der Umzug sollte anfangs dieses Jahres erfolgen. Da
er bis jetzt noch hinausgezögert worden ist, ist das Gerücht
von einer Auflösung des Finanzamtes erneut aufgetaucht.
Sollte die Auflösung Tatsache werden dann dürfte der hie-
fiac Bezirk dem Finanzamt Limburg unterstellt werden.

Rach 18 Jahren aus Slbirien zuruckgekeyrt.
Der Schmied Wilhelm Kruse aus Lamspringe am Harz
ist jetzt nach 18 Jahren seit seiner Gefangennahme , aus
Sibirien zurückgekehrt. Er zog zu Kriegsanfang als Ka¬
vallerist ins Felo , wurde jedoch schon nach mehreren Wo¬
chen von den Russen gesungen genommen und nach Sibi¬
rien tiansportlert . Dort heiratete er und richtete sich
eine Echmieae ein . Das Heimweh hat ihn jetzt mit seiner

Familie wieder in die Heimat geführt.

(:) Mcdesyelm . (Der Viebesyelmer Räuber m
Breslau ?) Wie wir hören, hat der Räuber von Biebes¬
heim, der Former Herrmann , dieser Tage bei Bekannten in
Breslau einen Einbruch verübt. Dabei sind ihm etwa 200
Mark Bargeld in die Hände gefallen. Daraus geht hervor,
daß Herrmann sich entgegen anderen Meldungen dies«
Tage nicht in der Darmstädter und Groß -Gerauer Gegend
aufgehalten hat.

(0 Mörlebach. (Freiwillig in  d e n T o d.) Wegen
einer verfehlten Bürgschaft hat sich ein 41 jähriger Landwirt
im Kreiswald einen Schuß in den Kopf beigebracht. Der
Schwerverletzte kam ins Weinheimer Krankenhaus , wo er
alsbald starb. , . .

(:) Lampertheim . (Eisbahn auf  d e m A l t r h e i no
Durch die strenge Kälte der letzten Tage ist die Eisdecke aus
dem Altrhein so stark geworden, daß reger Betrieb auf dem
stltrhein durch Eisläufer herrschte.

(:) Reu - Isenburg . (B e i g e o r d n e t e n st i ch wähl .)
Bet der Beigeordneten -Stichwahl wurden bei einer Betei¬
ligung von 68,5 Prozent insgesamt 6419 Stiinmen abge¬
geben. Davon waren ungültig 996. gültig 5423 Stimmen,
von den endgültigen Stimmen erhielt der nationalsoziali-
'tische Kandidat Willi Luft 2777, der sozialdemokratische
Kandidat Zimperich 2747 Stimmen . Die hohe Zahl der un-
gültigen Stimmen ist darauf zurückzuführen, daß die Kom-
.nunisten die Parole ausgegeben halten , wieder für ihren
!m ersten Wahlgang aufgestellten Kandidaten zu stimmen.

(:) Offenbachä. Al. (E s g i b t n o ch e h r l i che L e u t e.)
§in 2lrbeiter hatte feinen Wachenlohn in der Lohntüte ver¬
loren. Ein anderer Arbeiter fand die Tüte , machte den Ver¬
lierer ausfindig und gab das Geld zurück, unter Ablehnung
jeglicher Belohnung.

(:) Mainz . (Freispruch eines Bürgermei-
fte r s .) Var dem Erweiterten Bezirksschöffen»ericht Mainz
hatte sich in zweitägiger Verhandlung der 41 jährige Bür¬
germeister Johann Blodt aus Effenbeim unter Anklage des
Verbrechens im Amte zu verantworten . Politische Gegner
hatten ihn durch einen Zeitungsartikel beschuldigt, aus Sam¬
melbüchsen der hessischen Kreisamslkasse. die m den Dienst-
mumen des Bürgermeisters bei Trauungen aufgestellt war,
fortgesetzt Beträge entnommen , für sich verwendet und dt«
tut Vornahme gebrachten Einnahmebelege gefälscht zu Hä¬
ven. Der Angeklagte bestritt jede Schuld. In der Haupt¬
oerhandlung wurde festgestellt, daß tatsächlich aus den Kreis-
büchfen etwa 95 Mark entnommen worden waren , ein Be¬
weis dafür , daß aber der Bürgermeister die Entwendung
oorgenommen hat , konnte nicht erbracht werden. Es er¬
folgte daher Freispruch mangels Beweises. .

(ZNiersiem . (E i n st e l l u n g d e s F ä h rb e t r i r b e s.)
Der Betrieb der fliegenden Brücke ist wegen Treibeis aus
dem Rhein auf 7 bis 18 Uhr beschränkt. Die Bruckenfahrt
ist eingestellt. Der Betrieb wird mit der eisemen Ruder«
obre und einem Dampfboot aufrecht erhalten . ^ n n . „

(:) Gießen. (Reisender unterschlagt 12000
Mar  k.) Der Geschäftsreisende einer größeren Gießener
Firma wurde von der Kriminalpolizei verhaftet , wei er im
Laufe der letzten Jahre seiner Firma etwa 12 000 Mark un-
lerschlao.en hat . Der Reisende stand schon über 30 Jahl 'e im
Dienst seiner Firma und genoß volles Vertrauen . Dle ge-
naue Höhe der veruntreuten Summe steht noch nicht fest,
da die Untersuchung noch nicht abgeschlossen ist.

:: Limburg . (Der böse G e i st ihres Ehe¬
manns .) Die Frau des 25 jährigen Bauarbeiters Joseph'
Fritz aus Rennerod , die nach ihrem eigenen Geständnis
ihren Mann zu dem mißglückten Raubüberfall auf die Ge¬
brüder Bill in Ellar am vergangenen Montag anstifteie, ist
nunmehr ebenfalls festgenommen und in das Limburger
Untersuchungsgefängnis übergeführt worden. Aus ihrem
Geständnis , daß sie auf dem Landjägeramt Rennerod ab¬
legte, geht bemerkenswerter Weife hervor , daß sie die Trieb¬
feder zu dem Ueberfall gewesen ist und sie ihren Mann aus
dem Wege zum Tatort mit dem Rade bis Dorchheim beglei¬
tet hat. Hier hätte ihr Mann noch umkehren wollen, was sie
jedoch verhindert habe. Während Fritz nun nach Ellar wei¬
terfuhr , wartete sie in Dorchheim seine Rückkehr ab. Als
er nach dem mißglückten Ueberfall zurückkehrte, sei er sehr
verstört gewesen. Sie seien dann zusammen auf dem Rade
nach Hause gefahren und hätten sich zu Bett gelegt. Zwei
Stunden später erfolgte dann die Verhaftung ihres Man¬
nes . Frau Fritz wurde nach diesem Geständnis dem Amts¬
richter in Rennerod vorgeführt und wegen Anstiftung »nd
Beihilfe zum versuchten Raubmord in das Untersuchungs¬
gefängnis Limburg einaeliefert.

:: Frankfurt a. Al. (D i e L e i che i in M a n sa r d e n«
z i m m e r.) Der 51 jährige Krankenwärter Georg Breid
wreser wurde in seiner Wohnung auf der Zeit tot aufge«
funden. In der Nacht hörten Mitbewohner morgens zwi«
scheu4 und 5 Uhr ein verdächtiges Geräusch aus der Man¬
sarde des B ., der angeblich vorher nach Hause gekommen
war . Da B. den ganzen Tag nicht zum Vorschein kam.
schöpfte man Verdacht und alarmierte die Polizei , die tue
Tür aufbrechen ließ. Im Zimmer war ein wildes Durc! ' n«
ander ; Tische und Stühle waren umgeworsen. B . lag mit
verschränkten Armen vollständig nackt und von oben bis
unten mit Kot besudelt auf dem Fußboden . Da zunächst ein
Verbrechen angenommen werden mußte, wurde die M d-
kommission alarmiert . Auch der Gerichtsarzt erschien am
Tatort . Die Feststellungen haben ergeben, daß hier nur
ein Unglücksfall in Frage kommen kann, denn die Tür zme
Mansarde war von innen verschlossen. Vennutlich ist B.
das Opfer einer Kohlenoxydgas-Vergiftung geworden. Die
Leiche wurde beschlagnahmt und nach dem Hauptfriedhof
verbracht.

:: Eltville. (Der Tod auf den Schienen .) Der
83 jährige Gastwirt Karl Müller 1 aus Niederwalluf ivurde
auf den Eisenbahnschienen zwischen Niederwalluf und Elt¬
ville tot aufgefunden. Es liegt offenbar Selbstmord vo^
Aus einem Vorgefundenen Brief scheint hervorzugehen, daß
wirtschaftliche Sorgen ihn in den Tod getrieben haben.

Tiebcn Todesopfer des Wintersports in Holland. I«
den letzten beiden Tagen sind in Holland  beim Winter¬
sport insgesamt sieben Personen ums Leben gekommen. Zwei
Knaben, die unweit Amsterdam  auf einem kleinen Schlit¬
ten fuhren, waren in ein Wasserloch geraten und hatten
dabei den Tod gefunden. Ferner brachen in einem Ort un¬
weit Arnheim  im Gelderland drei Mädchen und ein jun¬
ger Man » beim SchXttschuhlaufen durch das Eis, das durch
Tauwetter brüchig geworden war. Alle Rettungsversuche wa¬
ren vergeblich. Das siebente Opfer war ein junges Mädchen,
das in einem anderen Ort des Gelderlandes ebenfalls beim
Schlittschuhlaufendurch das Eis brach



Arbeitslosenunruhcu im Elsas;. Seitdem die Arbeits¬
losigkeit auch im Elf atz mehr und mehr zunimmt, sind die
«ljässischen Kaliwerke planmäßig bestrebt, in erster Linie die
früher in ganzeir Scharen herangezogcnen Polen wieder ab¬
zuschieben. Um sie loszuwerden, gibt man ihnen beim Ablauf
ihrer Arbeitsverträge außer dem fälligen Lohn noch sechs
Tagelöhne als Abfindung und zahlt ihnen die Reisekosten.
Als dieser Tage wiederum 200 solcher Polen wieder ab¬
geschoben werden sollten, wurde das Gerücht verbreitet, sie
seien von der Werksleitung bei der Auszahlung übervorteilt
worden. Daraufhin verweigerten die Polen die Abfahrt und
nahmen eine drohende Haltung ein. Fünf der Unruhestifter
wurden von der Gendarmerie verhaftet. Erst nach mehrstün¬
digen Verhandlungen gelang es, die Polen zur Abfahrt zubcweaen

FSrlorgeMM nur am tzeimatsrt?
Der „Unterstützungswohnsitz" ist bekanntlich der Ort,

der einen hilfsbedürftigen Deutschen zum Empfang öffent¬
licher Unterstützung im Wege der Fürsorge berechtigt. In
den Zeiten, als die deutsche Bevölkerung noch überwiegend
seßhaft war, galt das H e i m a t p r i n z i p. Damit war jeder
dort unterstützungsberechtigt, wo er geboren war. Dieser
Ort blieb zur Unterstützung verpflichtet, solange der Hilfs¬
bedürftige lebte und wo immer er sich aufhalten mochte.
Als aber die Bevölkerung infolge der Industrialisierungsich
stark beweglich gestaltete, wurde um 1872 in einer Reihe
von deutschen Ländern in der Armengesetzgebung der Be¬
griff des Unterstützungswohnsitzesei'ngeführt. Danach war
zur endgültigen Unterstützung diejenige Gemeinde verpflich¬
tet, in deren Bereich sich der Hilfsbedürftige nach feinem
vollendeten 16. Lebensjahre eine bestimmte Zeit aufgehalten
hat. Diese Wartezeit betrug früher vier, dann zwei und
zuletzt ein Jahr . Durch die Verordnung über die Fürsorge¬
pflicht vom 13. Februar 1924 ist an Stelle des Unter¬
stützungswohnsitzesheute derGrundfatzdesgewöhn-
lichen Aufenthaltes,  also eine weitere Lockerung ein¬
geführt worden. Damit ist der Fürsorgeverband wenigstens
zur vorläufigen Unterstützung verpflichtet, in dem der Hilfs¬
bedürftige feinen augenblicklichen Aufenthalt hat. Daraus
ergeben sich starke finanzielle Belastungen, besonders für die
größeren Gemeinden. So mehren sich Anregungen aus Krei¬
sen der Städte, eine Aenderung der Gesetzgebung anzustre¬
ben und statt des gewöhnlichen Aufenthaltes die Wiederein¬
führung des Unterstützungswohnsitzes zu verlangen. Dem-

?>egenüber sind allerdings auch Meinungen vorhanden , diechon aus der gegenwärtigen Tendenz des Sinkens der groß¬
städtischen Bevölkerung ohne Eingriff durch die Gesetz¬
gebung einen allmählichen automatischen Ausgleich erhoffen.
Gegner und Befürworter der Wiedereinführung des Unter¬
stützungswohnsitzes halten sich jetzt etwa die Waage. Ein
zutreffendes Urteil wird sich erst fällen lassen, wenn die Rich¬
tung der Binnenwanderung feststeht, die sich vollkommen
geändert hat. Es steht noch nicht fest, ob die aus den Groß¬
städten zurückflutenden Masten sicb direkt aufs Land er¬
gießen öder od ein Tei! in Klein- öder MlttelfMken wkÄter
seßhaft wird.

Die Veröffentlichung der Steuersrdnungen
Wie verlautet, beabsichtigt, die preußische Regierung in

einer Novelle zum Kommunalabgabengesetz die Frage der
Bekanntmachung der Steuerordnungen für ganz Preußen
einheitlich zu regeln. Rach dem geltenden Recht ist vorge¬
schrieben, daß Steuerordnungen in ortsüblicher  Weife
bekanntzumachen sind. Was im Einzelfall als ortsüblich
gilt, ist oft umstritten, so daß die Verwaltungsgerichte ent¬
scheiden müssen. Die Sache ist dadurch akut geworden, daß
einzelne Stadtverwaltungen aus falscher Sparsamkeit die
Bekanntmachung in der Ortspresse unterlassen haben. Ob
eine Auslegung der Steuerordnung auf dem Rathaus ge¬
nügt, ist selbst dem preußischen Oberverwaltungsgericht
sehr zweifelhaft. Eine Mißverständnisse avsschsießende, di«

Interessen Ker Steuerzahler berkickstchngerweWegerunger¬
scheint daher sehr zweckmäßig.

Die Gemeinden auf dem Holzweg
In einem Vortrag vor dem Reichswirtschaftsrat hat

kürzlich der berühmte Heidelberger Gelehrte Prof. Dr. Ber-
gius auf die Möglichkeit der Herstellung von Aethylalkohol
aus Holz hingewiesen, der bei den Bestrebungen auf Schaf¬
fung eines Einheitstreibstoffes für Kraftfahrzeuge eine ge¬
wisse Rolle spielen kann. Die Forstwirte haben daran, da
sie zur Zeit sozusagen auf ihrem Holz sitzen bleiben, ein
starkes Interesse. Das gleiche Interesse haben auch die forst-
besitzenden Städte, die durch den Reichsstädtebund die zu¬
ständigen Ministerien auf die Bedeutung der Frage auf¬
merksam gemacht haben. Nach den Berechnungen von Prof.
Bergius würden alljährlich 800 000 Festmeter Holz gebraucht
werden, wenn man dem neu zu schaffenden Einheitstreib¬
stoff nur 5 Prozent aus Holz gewonnenen Aethylalkohol
zusetzen würde.

Haftung und Steuerpflicht
Nach den polizeilichen Vorschriften hat der Mieter bei

Schneefall, Glätte usw. für das Bestreuen der vor und in
seinem Grundstück liegenden Wege zu sorgen. Wird nun
beispielsweise die Bestreuung des Hofweges einem jugend¬
lichen Angestellten übertragen (Schulkind), so ist der Ver¬
mieter verpflichtet, zu prüfen, ob dieses Bestreuen der Wege
ordnungsmäßig durchgeführt wird. Das Reichsgericht hat
in einem Urteil vom 21. September 1931— Vji 230/31 -
die Haftung des Vermieters für ordnungsmäßige Erfüllung
der Streupflicht durch jugendliche Angestellte anerkannt. Der
Vermieter ist hiernach verpflichtet, die von ihm beschäftigten
und unerfahrenen Hausangestellten nicht nach eigenem Er¬
messen schalten und walten zu lassen, sondern selbst je nach
Lage des Falles die notwendigen Weisungen zu geben, da
ihm selbst die Fürforgepflicht gegenüber seinen Mietern ob¬
liegt.

VetÄmttmmhmksr«
Lcßüleraufnahmc zw  OHcrn 1932

Zur Aufnahme in die Grundschule sind alle Kinder,
die vor dein 1. Juli 1926 geboren sind, also bis zum 30.
Juni 1932 das 6. Lebensjahr vollenden, anzumelden und
zwar vom

16 bis 20. Februar 1932
in der Riedschule, nachm, von 2.30 bis 3 30 Uhr.

Kinder, die das schulpflichtige Alter noch nicht erreicht
haben, können sür die Grundschule angemeldet werden,
wenn sie bis zum

30. September 1932
das 6. Lebensjahr vollenden. Die Aufnahme dieser Kin¬
der ist abhängig davon, daß sie die sür den Schulbesuch
erforderliche geistige und körperliche Reife besitzen. Der
Impfschein ist vorzulegen.

Auswärts  geborene Kinder sind anzumelden unter
Vorlage des Geburtsscheinesund Impfscheines.

Der Schulleiter: Fluch Rektor.

Am Donnerstag, den 18 Fcbr. 1932 findet in Hornau
i. Ts . ein Odstbaumschnittkursus unter Leitung eines Fach¬
beamten statt. Treffpunkt vormittags 9 Uhr, Ecke Feld¬
berg. und Langestratze. Die Teilnehmer haben nach Mög¬
lichkeit Baumscheren und Messer nrilzubringen.

Flörsheim am Alain, den 16. Februar 1932.
Der Bürgermeister Lauck.

"A
■j

Nutz- und Wrandholzoersteigcrungim Gemeinde?
Flörsheim am Main

Am Donnerstag, den 18. ds. Mts . werden nach'
verzeichnete Holzsortimente versteigert:
Dijlrlkt 23 : 30 rni. Eichen-Scheit und -Knüppel,
Diftrikt 28 : 3 Sief Kiefernstämme4. u.5. Kl. mit 4:
vistnkl 28 : >1 rm Kiefern-Scheit und Knüppel,
Distrikt 29 : 53 rm. Eichen-Scheit und -Knüppel,
Distrikt 39 : 49 rm. Kiesern-Radel 3 m. lang,

82 rm. KieferK-Scheit und -Knüppel,
230 St cf. Kiefern-Wellen,
2 Stet. Kiefernstämme3. u. 4. Kl. mit 1,‘

Distrikt 40 : 60 rm. Kieffrn-Radel 3 m lang.
121 rm. Kiefern-Scheit und -Knüppel
195 Stck. Kiefern-Wellen,

Distrikt 41 : 11 rm. Kiefern-Radel 3 m. lang,
27 rm. Kiefern-Scheit und -Knüppel,
65 Stck, Kiefern-Wellen.

Zusammenkunft und Anfang vormittag 10 Uh>
28 Flörsheimer-Mittelweg. Das Holz aus Abt.
nicht vorgezeigt und ist vorher zu besichtigen.

Flörsheim am Main , den 12. Februar 1932. ^
Der Bürgermeister: Lauö A

Mßkrc
In letzter Zeit find wiederholt Fälle oorgekommB

an fremde Personen Wohnungen und Zimmer ve'
wurden, denen die Zuzugsgenehmigung versagt wrrdew
Die Vermieter werden nochmals ausdrücklich darauf ak Zu
fam gemacht, bei der hief. Polizeioerwaltung, Zimmer der
Rathauses Erkundigungen einzuhalen, ob der Anziehenden fl
Haupt zuzugsberechtigt ist, anderenfalls die Gemeinchg un
später evtl, entstehenden Mietaussälle pp. nicht überllNgen.

Flörsheim am Main, den 10. Februar 1932. niens.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde ftc n

", wird

RmidsMk-Vrssramme.
Frankfurt a. Bl. und Kassel(Südwestfunk).

Jeden Werktag wiederkehrcnde Programmnummcck -
Wettermeldung, anschließend MorgengymnastikI; 6.45 f" a
gengymnastik II; 7.15 Wetterbericht, anschließendF^ ute
zert; 7.55, 12, 12.40, 13.50, 15.05, 17, 13.30, 19.30und«
richten, Zeit, Wetter; 12.05 Konzert; 12.55 Nauenecw dai
zcichen; 13.05 Mittagskonzert; 14 Werbekonzert; 1445 Uchsre
ner Wetterbericht: 17.05 Konzert. ftvatzl

. I der
»Dienstag, in . Mvrim. . 15.20 Haussrauenn.mMMx,

18.40 Das neue Goethe-Museum; 19.05 Vortrag uv- heiel
zialversicherung; 19.45 Unterhaltungskonzert; 21 Dra^ men
Ballade; 22 Klaviervortrag; 22.30 Nachrichten; 22.45 nn nj(
zerc. >dern

Mittwoch, 17. Februar: 15.15 Jugendstunde; 5 Sdji
„Journalismus", Vortrag; 19.05 Auf Grönlands I ^
eis, Vortrag; 19.45 Konzert; 21 Länderquerschmtt!, ^
Nachrichten. cgesehl

Donnerstag. 18. Februar: 9 Schulfunk; 15.30 Ziere
stunde; 18.40 Filmstunde; 19.05 Mutlosigkeit und -rd. es
quelle; 19.45 Konzert; 21 Vorlesungen; 21.30 Kamwtzni st
stunde; 22.15 Nachrichten; 22.35 Junge Eeneratio?mnt, ,
sprach: 23.15 Tanzmusik. rntenv

Freitag, 19. Februar: 13.40 Berusskuudlicher Mn Ein
19.05 Aerztevortrag; 20.05 Symphoniekonzert; 21.4 B
Flug um die Welt; 22.30 Nachrichten; 22.50 Ta^

Samstag, 20. Februar: 10.20 Schulfunk; 15.1
gendstimde; 16.20 Nachmittagskonzerl; 18.35 Rundst»?. . J
gemeinden, Gespräch; 19.05 Spanischer Sprachum. ... 3
19.35 Jugendliche im Arbeitsdienst; 20.05 Konzert'
Sketsch: 22.40 Tanzmusik. *

Lehendlrllcls!?!!!3S
nur beste 0üaiitat geputzt per Ptd . 30 Pfgin .Fiesen Mm  Besen

Hauptstraße 31
Telefon 94

Eisenbahnstr . 41
Telefon 61

Kein Keniiis Düler!
Damenstriiiils

echt ägyptisch Macco äußerst
haltbar , mod . Färb. Paar v.

75

o. ■initiier
Höchst a. M. Flörsheim a. M.

Schreibmascliiien-APheiten
werden exakt und sauber ausgeffihrt:
Flörsheim am Main, KarthäuserstraBa8

Todesanzeige
Gott derb Allmächtigen hat es gefallen, plötzlich und un¬

erwartet , jedoch wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten
meinen lieben Gatten , unseren guten Vater, Großvater , Schwie¬
gervater , Bruder , Schwager und Onkel , Herrn

Georg Friedrich Schleidt
zu sich in die Ewigkeit abzurüfeh.

ln tiefer Trauer:
Frau Georg Fr. Schleidt unw. Anna.geb.Oie'hiu. Kinder

Flörsheim*Raunheim Filsen, Heimbach, Ffm.-Nted, den 15. Febr. 1932
Die Beerdigung findet am Donnerstag , den 18. ^ 8. Mts ., nachm . 4 Uhr vom

Trauerhause Obermaintfraße 8 aus statt . Das erste Seelenamt ist am gleichen
Tage vormittags uttT '6.30 Uhr.
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KircfelicM ßaebriebte«.
Katholtfchrr Gottesdienst.

Mittwoch 7 Uhr hl. Meffe zu Ehren des allerhettlgsten
Herzen Jesu (Krankenhaus). ?Uhr Amt für Gertrud
Wagner

Donnerstag 6.30 Uhr 1. Seelenamt für Georg Fr . Schleidt
7 Uhr Amt für Karl Blees.

Freitag 6.30 Uhr Amt für Eheleute Phil . Dienst 3., 7 Uhr
Amt für Rosina Flörsheimer und verstorbenene An¬
gehörigen.

Samstag 6.30 Uhr Stistungsmeffe für die Verstorbenen
der Kirchenstiftungen, 7 Uhr Amt für Brautleute.

Evangelischer Gottesdienst.
Donnerstag , den 18. Februar 1932

abends 7.30 Uhr Passionsgottesdienst.

Die Zeitschrift
der Erlebnisse

;n hif
r en ni
hl Hin
'gen i
schon
tze des
n uni
lewirk
Ver U
Muß

Zoeden erschien ein neues HS._ab..lc— —' »«q de

SpÄ
l! der 1
ett. dl
Wirst

50 P £ (Überall tu haben

PRO B £ N U H HER N GR A
VOM VERLAG

DR . SELLE - EYSLER A. G. . BERUH


	[Seite 92]
	[Seite 93]
	[Seite 94]
	[Seite 95]

